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die Weise و wie sich Aufgufediierchen 
bey ihren Bewegungen benehmen ؛ ٠

yon
Franz'V. Paula Schrank.

Das Kapitel von den Bewegungen ؛st eines der schönsten in der 
Naturgeschichte der A'hierc؛ aber auch eines der schwersten؛ weil 
cs liier niclit blo.'s darum zu tliun ist و dal man richtig sehe, son­
dein man mufs auch das, was man gesehen hat, zu messen und zu 
berechnen verstehen. Ibas hinderte nicht, dafs cs niclit in allen Zei­
ten Naturforscher gegeben hätte, welche uns ciiiigc Paragraphen des­
selben erklärten, bliese Männer hat uns, mit Ausnahme eines ein­
zigen, welcher seinem Gedächtnibse entWischte, der gelehrte Gurt 
Sprengel zu Halle in der Vorrede zu seiner Uebersetzung von 
Barthez’s neuer Meclianik der willkLihrlichen Bewegungen des Men­
sehen und tler Thicre sämmtlich aufgezählt. Aber alle, vom Aristotc- 
1 es bis auf Bartliez herab, erklärten uns nur die Bewegungen des Men- 
sclien -und der fünf obern Thierclassen. Der einzige Reaumur fehen 
der, welchen Sprengel übersehen hat) fiigte nocli einen Abschnitt
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 ,in die Bewegungen der Conchylicn *). El. war bereits zu alt؛؛
um noch jenen von den Bewegungen tler Aufgufsthierc huiBuzufii- 
gen, als die Wunder, welelie man an den Polypen entdeck؛e, die 
Naturforscher ermunterten, die kleinsten Wasscrthiere, und unter 
diesen diejenigen, welche sich in den künstlichen und natürlichen 
Aufgüfsen in so grofser Menge finden., genauer zu untersuchen..

Ich bin am Mikroskope grau geworden. Meinem Auge und 
meinem Mikroskope hat 0. F. Müller, ein vollgültiger Richter in 
diesem Stücke, das rühmlichste Zeugnifs gegeben.. Die schwere Ruhst 
— beobachten, und das Gesehene nach den Gesetzen der إ hysik zu 
würdigen, habe icli aus den Schriften des grofsea Reaumur's ge­
lernt. Mit welchem Erfolge, darüber Itommt mir das Ertltcil nicht 
zu. Aber wagen darf icli es, nach seinem Beispiele die Bewegun- 
«ren einer Classe von Thicren zu erklären,, welche ich wenigstens 
eben so fleifsig untersucht liabe, als er die Conchylien derjenige؟ 
Tlieile des Weltmeeres, welche die Küsten von laintonge and 
Poitou bespültlen.

Mannigfaltigkeit ist in diesen Bewegungen genug. Mit der Ge­
schwindigkeit einCs Pfeiles durchblitzen einige dieser Thierchen das 
uiikroskGpische Feld؛ andere beweg, siclr so langsam, dafs die Ge­
duld des Naturforschers ermüdet. Die Mittel sind eben so verscilie- 
den. Füfse felilcn allen ن auch die Flofsen , welche aber auclr bey 
den Fischen das vorzüglichste Scluvimmwcrkzeug nicht sind, obschon 
einige dazu beytragen. Doclr haben einige, dieser Thierche؟ Füfse 
von derjenigen Art, wie sie die Naiden, Nereiden und Amphitriten 
haben, Bortenfitfsc, deren sie sielt vortrefflich zu bedienen wissen.

Aber man wird .alles dieses viel besser selten, wenn icli die 
Baweguugen dieser Thiereben im Einzelnen durchgehe. Ich werde 
mich dahey an keine systematische Ordnung bindert. Wozu diese Y 7 i s Fe- -؛
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Fesseln, welche die Katar nicht kennt, und welche nur dienen, un­
sere Begriffe licy der grofsen Mannigfaltigkeit der Gegenstände fest 
zu halten? Hier -sind sie iberflufsig.

GIo che ftp о l rp en. ' '

ich verstehe .unter diesem bekannten Kamen diejenigen Thier­
eben, welchen icli in meiner Fauna *> den Nahmen Vorticella aus- 
schliefsend gegeben habe, nachdem ich vorher die bcydcii link er'- 
sehen Bädcrthiere unter dem Nahmen Rotifcr, und einige andere, 
die einem kreiselförmigen Sacke ähnlich sehen, unter dem Nahmen 
Ecclissa davtm getrennt hatte, obschon sie bey Linne **/), und 
.sogar bey Müll e r .**) sämmtlich unter dem gemeinschaftlichen Nah­
men Vorticella beysanimen stehen.

Sie unterscheiden sicli selir deutlich durch ihre glockenfor- 
mige Gestalt und durcli die Besetzung der Glockenmündung mit 
Fransen. Einige von ihnen sind völlig freyj andere sitzen auf andern 
Körpern mittels eines inelir oder weniger langen fadenförmigen Stic- 
les auf, der entiveder einfacli oder ,ästig, steif oder 
Bewegungen fähig ist. ٠

Man kann bey diesen Thiereben viererley Bewegungen wahr­
nehmen: 7. das Rädern 77 ؤ. das Zusammenziehen und' Oeifncn
ilircr Mündung 777 ي.' das Zusammenschnellen ilires Stieles und die 
darauf erfolgende Strecltung desselben ؤ JF. das Schwimmen. Ich 
werde von jeder besonders reden.

7. Man kann sicli, wie icli eben gesagt lialie, diese Thierchcn 
sehr scliicklicli vorstellen, wenn .man sie sich unter dem Bilde einer

wall­
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wahren Glocke ohne Schwengel denkt د Welche aber an ihrem gan- 
 ,ei، Rande mit .kurzen, sehr zahlreichen Zähnen, wie ein Kammrad؛؛
besetzt ist (einige liaben Jedoch nur wenige soiclie Fransen, und 
nur an gewissen Stellen). Diesen Zähnen oder Fransen wissen die­
se Thicrchen eine Bewegung zu geben, die so täuschend derjenigen 
eines schnell bewegten Kammrades ähnlich ist, dafs ich Schriftsteller 
gelesen habe. Welche im. Ernste glaubten, dos Thierchen vermöge 
Seinen Mundrand im Kreise Iiernm zu drelien *). Sie dachten ge- 
wifs nicht daran,'dafs eine 'solche Bewegung, eines organischen Theils 
in einem organischen Börper schlechterdings nicht möglich sey. Aber 
wie bewirken sie diese. Erscheinung ? Aach unmittelbaren Beobach- 
ttmgen, die man an diesen Thierclien gemacht hätte, läf&t sich di؟ 
Frage unmöglich beantworten. Sie benehmen sich viel zu s؛hne؛l 
dabSy, diese mikroskopischen Gaukler, als- dafs man ihnen ihre liand- 
griffe ablauern könnte. Ehiterdessen lelirte micli diese Kunst ein an" 
leres Thierchen, Welches weniger schnell dabey verfährt. Es ist 
dieses- eben dasjenige-, welches Sehäffter unter dem Nahmen des 
Blumenpolypen **) beschrieben und abgebildet hat.. In meiner Fan- 
na *«۶ behält es im Deutschen die schaffer'sehe Benennung ئ im 
Lateinischen heifst es Rlelicerta. Der Rand s-eines Vorderendes 
ist lappig., und diese І٠،арреп sind ebenfalls dielit mit solchen rädern­
den kurzen Fransen besetzt. Deutlich licfs micli dieses Fhierchen 
wahrnehmen, dafs cs ein solches Fransengliedchen nach dem andern 
einwärts beugte, und gleich wieder ausstreckte. Dieses miifs denn 
bey nur etwas gröfserer Geschwindigkeit, oder wo diese Fransen 
niCht, wie hier , an Lappen , sondern in einem wirklichen Kreise 
herumstehen, in einem so aufserordentlich kleinen Gegenstände noth- 
wendig die 'Fäusehung hervorbriugen, als wenn der Kamm selbst 
herumgienge. Weil man ein leeres Bäumchen, nach dem andern ent­
stehen und wieder gefüllt werden sie'ht, so glaubt man, das Körper­

chen,
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dien, welches vormahls ЙП dieser Stelle gesehen ١١٠٦١'d ١ sey -weiter 
gerückt, lind ein anderes an seiner Stelle. herbeygekommen. Hätten 
٦٢ir niemahls Räder lind andere ,dergleichen Hinge in einer schnellen 
Bewegung gesehen, schwerlicl? würden -uns die rädernden Glocken» 
polypen täuschen. Wie wir heym schnell bewegten Rade dieselhige 
Speiche nacheinander alle Augenblicke an einer andern, aber der 
vorigen hüchet nahen Stelle .wahrnehmen, so sahen wir auch hier alle 
Augenblicke -eine andere Franse, die der vorigen höclist nahe ist, in 
Bewegung؛ sehen di-ese Bewegungen stätig aufeinander folgen, und 
glauben wegen der Aehnlichkeit, dahi die Erscheinung mit jeher ei­
nes Rades eincrley sey.

So lange der Glockcnpolype mittels seines Stieles auf einem aa« 
dern Rörper fest sitzt, rädert ,er nicht beständig. Der Plan, welchen ich 
mir bey dieser Abhandlung vorgesetzt habe, fordert nicht, dafs ich. 
die Zwecke auszuforschen -suche, welche das Thierchen in .diese» 
Falle beabsichtigen mag. Es ist sogar urmOthig, diese Zwecke auf» 
zusuchen. Das Vermögen, die Rraft ist einmahl da, und Iteine Kraft 
ist lange unthätig, sollte ihre Anwendung aucli zwecklos seyn. Das 
Ralb stufst, sobald die Hörner keimen, nicht, um einen Feind allzu, 
treiben, sondern aus blossem Muthwdllen, und junge Hunde zerna» 
gen alles, ٦vas ihnen vorkommt, -sobald sie Zähne haben, niclit ,aus 
Hunger, sondern blofs um sich ihres Vermögens zu bedienen.

Mit den Glockenpolypen oder den Wirbelthicrchen -haben die» 
ses Rädern nocli verscliiedcnc andere Aufgufsthicrchcn gemein. Am 
Deutlichsten ist es bey den Rapselthierchen, und denjenigen, welche 
von dies.er Eigenschaft den Namen Räderthicreheu (Ifotifcr) er­
halten haben, ebendenselben Räderthicrchen, die man für unsterb» 
licli erklärt hat, deren Unsterblichkeit aber nicht nur am Sonnen- 
stralile, nicht nur am geheitzten Ofen,, sondern sogar in jeder trock» 
nen Stube beym Verdunsten des Wassertropfens ilir Ende hat.

IT.



II. Die Zweyte der angeführten Bewegungen hat wohl nichts,was 
befremdend seyn hönnte. Diese Thierchen fchliefsen ihren Mundrand, 
wie die Doppellöcher unter den Eingeweidewürmern ihren Mund schiies. 
sen, durch blofses Zusammensclinlren, fast so, ١vie wir es machen, 
wenn wir ungern Mund spitzen, um zu pfeiffen. Man hegreift leicht, 
wie- dieses zugelio, weil man seihst bey den gröfsten Thieren die 
Mechanik dieses Geschäftes zu sclien Gelegenheit gehabt hat. Es 
geschieht gewifs alles- mittels der Schliefsmuskeln. Dadurcli erhält 
nun allerdings das Tilierchcn eine ganz andere Gestalt. War es vor- 
her.glockenförmig, so nimmt es ؛etzt die Form einer Birne, eines 
Apfels, einer Sanerdornbcere an. Der gewöhnlichste Zustand ist 
aber dieser bey unsern Thierchen eben ni؟ht. So lange sie munter 
sind, und so lange die Stunde ihrer Fortpflanzung noch nicht gekom­
men ist, behalten sie gern ihren IVfundrand olfen. Aber sicher sclilies- 
sen sie ihn, sobald sie sich fortpflanzen wollen, was denn auch 
schlechterdings nütlvig ist ؤ flenn da ihre Fortpflanzung durch eine 
Längstheilung geschieht, die an der obersten ,Spi'tzc beginnt, und 
nach lind nach durch das ganze Thierchen bis an 'den Stiel *), und 
bey einigen bis in den Stiel herabgeht, wodurch ztvey Hälften ent- 
.stellen, die dem vorigen Thiere ähnlich, und bald auch gleich wer­
den sollen, so mufsten die Mundränder möglichst nalie gebracht wer­
den, um in der Mitte **), wo sie sicli zu trennen beginnen, sich 
gleich an der Stelle an ilen Lippen der Wunde einzuroken #*), 
und wie sicli die beyden entgegengesetzten Bänder der Wundelip­
pen begegnen , aucli sogleicli ilir Zusammenwachsen ' möglich zu 
machen.

Nachdem die Theilung vollendet ist, bleibt das Tilierchcn 
nocli eine ziemlich geraume Zeit in dieser Gestalt ****). Es mufs 
 edes neue Thierchen erst in seinem Innern die nöthige Ausbildung؛
'erhalten, bis das aufsen sichtbar werden ltann. Aber cndlicli offnen 
sich die beyden gerundeten vordem Enden, und mai.1 liat, statt eines,

zwey
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zwey Glockcnthierclicn *)و von welchen jedes seine besondere Will- 
ktilir hat. '

III. Weit schwieriger ist es, die dritte Art der Bewegung zu 
erklären. Mit Bestimmtheit ihre Mechanik anzugeben ist vielleicht 
schlechterdings unmöglich. Die Erscheinung ist bey alleti gestiellen 
Glockenpolypen diese (denn auch die, welche einen steifen Stamm 
haben, äufsern sie wenigstens in ihren sonderheitliehen Stielchen), 
dafs ilir Stiel schneller als in, einem Augenblicke, in einem wahren 
Euncte von Zeit, zusammen schnellt und null wird, olinc dafs das 
aufmerksamste Auge mekr als ein Verschwinden gewahr ivird. Was 
gescheiten sey, das lehrt erst die Folge, und so deutlich, dafs es 
nicht die geringste Anstrengung braucht, den Mechanismus einzuse­
hen. Langsam und in Schraubengängen *'*_) zielit sich der Stiel wie­
der aus einander, ivie eine schwache Hand eine Uhrfeder, die mit 
ihrem innersten Ende an irgend einem unbeweglichen IfOrper befe­
stiget ist, bey ilirent äufsern Ende ergriffen, in die Höhe zielten 
würde. Vielleicht ist dieses Gleichnifs mehr als Gleichnifs, ist Er- 
kkirung .selbst. Mir sclieint es wenigstens seltr Wahrscheinlich , der 
natürliche Zustand dieser Stiele sey eine Spirale, deren sämtliche 
Windungen in derselben Fläche liegen, wie bey einer eingerollten 
Uhrfeder ؤ der ausgezogene Zustand sey gewaltsam, und tverde von 
der ٦'Vil؛kühr des Thierchens bewirkt. Da Itätten wir nun allerdings 
Elasticität in einer höchst weichen Substanz , was widersprechend 
scheint. Aber wer sagt uns, dafs diese Substanz tveich sey, in dem 
Sinne, wie ntan das Wort in der Physik nimmt? Zart ist sie wohl, 
noclt zärter als eine Gallerte, Zärter noch als die Nervcnsubstanz, 
so weit tvir diese Itenncn, vielleicht wahre Kervensubstanz von der 
feinsten Art sammt ihren einhiillenden Scheiden ؤ dttrcli jeden gelin­
desten Druck kann sie geqnetschet werden, verliert so ihren Orga­
nismus, und stellt sicli nun wieder her. Aber diese Zartheit, diese 
Zerßiefsbarkeit .ist nocli keine Weichheit.

", Ueber-
٠ .Fis· 4· **) Fig. 5 (ا



Ucbcrhaupfc scheint .mir, die Einpftndimg sey bey den aller­
meisten Aufgufsthierchen selir fein, und verhalte sich wirklich so, 
daft man sich kaum erwehren ,kann zu glauben , die Elasticität sey 
dabey vorzüglich im Spiele. Diese Thierchen, welche sicli oft in 
den mikroskopischen -Heeren , welche wir ihnen in ungern Uhrglä­
sern bereiten., tagelang in grofsor Menge herumtreiben, stofsen nie 
an einander, weichen sicli einander sorgfältig aus, obschon sie oft 
sehr schnelle Bewegungen maclicn, und .sich selir nahe .kommen. 
Kie sali icli sie bis zur Berührung sicli .nähern (.und -ich sali docli 
Millionen). Allemalil war zwischen Thierchen und Thierchen noch 
ein Räumclien, welclies ich selir deutlich unterscheiden konnte. 
,Dieselbe Bemerkung haben auch Otto Fridr. Müller *) und Te- 
reehowsky **') gemacht., und es werden sie .alle machen, welche 
sicli die Mülle gellen wollen , scharf zu .beobachten. Die Thierchen 
haben keine Augen, um einander ,sehen ,zu können. Noch viel WC- 
niger darf man an einen Sinn, das .Gefühl ausgenommen, denken. 
Aller Geft'ihl oline Berührung? Allerdings durch Berührung.؛ aller 
nur durcli mittelbare, nur mittels des mikroskopischen -Bäumchen 
'Wassers, .das zwischen ih.nen ist. Sie stofsen , .indem sie sich in 
einei- Kermiehtung oder in ,einer schiefen Biclitung begegnen, wie 
zwmy clastisclie .Kugeln, an einander. Aber tler Stofs -wird durcli 
das zwischenliegende Mittel geftilirt, von beyden Theilen w٢ahrgenom- 
men, und, .weil dieses Mittel niclit elastisch ist, geschwächt. Der 
Erfolg mufs derselbe seyn, ١v؛e bey zwey elastichen Kugeln. Sie 
mtifsen sich nach' dem Stofse entfernen, nur mit dem Unterscliiede, 
dafs wir in unserm Falle Thiere vor uns haben, welclie ІІ111 schon, 
frühzeitig wahrnehmen., elie noch volle Berührung erfolgt, und nicht 
nothwendig lialien, den übrigen mechanischen Gesetzen des Stofses 
genau zu folgen , sondern ein ١CritOgcn besitzen, tlicils ilmen aus. 
zuweichen, tlicils sie zu modificiren.

Sehr

*) Vorm. teil-, et ،luv. !،ist. I. praef. p. ٢٠
**)' SainaiJ. zur PI،,-؛. u. Maturg. II. II. و. St. s. lSo.



Sehr deutlich sieht man diefs bey den Busenthierchen *_). 
Wenn diese sich in einer Kernrichtung, begegnen, so springen sie 
gleichsam, oline umzukehren ١ sobald sie einander nalie genug sind, 
eine HeiiC Strecke ة c, ß 7 zurück, und setzen dann ihren Weg 

in. den schiefen Richtungen ad, ссЪ, fort, oder' kehren wohl zuwei­
len gar uin, und' faliren- nach- der Gegend- hin, woher sie gekom­

men sind..-

Ijr Seltsam ge'nug ist der ١v،‘؟؛, Welchen die' abgerissenen-' 
Hauptehen beschreiben , wenn sie sicli nun frey im Wasser herum- 
treihen. Sie behalten dahey meistens eine lothrechte , oder schein« 
bar lothrechte Stellung, so dafs ihre strahlende Mündung horizontal, 
und der ganze KOrper auf jeden' mit der Oberfläche des ١١'assers 
parallelen Durchschnitt lotlirecht ist. Ihre Bewegung- ist alsdann dop- 
pclt, einmal um ihre Aie ab **), und dann fortschreitend, was in ei- 
и er alle Augenblicke in sich s'elbst zurückkehrenden Linie abede***) 
geschiclit-, die bald melir, bald weniger ausgezogen ist, und in höchst 
verschiedenen Flächen liegt, aucli liald steigt, bald fäl-l'fc, naclidcm 
es der Muthwille des- Thierchens erfordert. Der strahlende Rand ist 
während dieses Herumschwimmens i.n 'einer stätigen- wirbelnden Be­
wegung. von derjenigen Art, welche'ich oben beschrieben, und ein 
Rädern genannt- habe. Wir wollen nun versuchen, diese Rewegun- 

. gen zu erklären..

Sey A !#**) eine Halbkugel, welche mit ihrem erhabenen 
Tlieile unter den Sjjiegel des Wassers, ٦vclchen die Fläche des Pa­
piers vorstellt, versenkt ist. An zwey gerade gegenüber stellenden 
Seiten seyen die steifen Flügel ab und ab so liefestiget, dafs sie 
zwar von der Halbkugel in a unti a wie in einem Gewinde bewegt 
werden können, aber dabey steif ausgestreckt bleiben. Es ist

klar,

*) Fig. 6. **) Fig. 7٠ ***) Fig. 8. **-**) Fig. 5 , wo man sich „ an eben denselben
Sieben (hinten miifs, -an -welchen es anf der folgenden Figur Sicht.



klar; wenn die Halbkugel beyde Flügel rückwärts nacb ac und «... 
bewegt, so wird sie د indem sie sich reclits und links an das Was­
ser stemmt, nach M getrieben werden, und gerade ausfahren, was 
unsere Thierchen zuweilen wirklich tliun. Bewegt sie aber nur den 
٠٤٣٠ flügel nach c *) so wird sie gegen K' hmgetrieben: die Ku- 
٤el selbst dreh؛ in einem Bogen, und dei' unbewegte Flügel ab 
kommt in (td gleichzeitig, wie der bewegte in а c kommt.

Setzen wir nun , die Halbkugel habfy unzählige , oder nur 
mehrere solche Flügel, so, dafs Flügel neben. Flügel steht, und gebe 
einem nacb dem andern dieselbe Bewegung, so wdrd nach der Be­
wegung des ei'sten Flügels die Halbkugel den Bogen ج ق  beschreib 
ben, wodurch dann ein zweiter Flügel an die Stelle des erstem 
kommt, welcher, wieder nacli c bewegt, die Kugel einen zweyten 
Bogen lt؛؛schreiben l.afstj sie wird einen dritt.cn bey der gleichförmi­
gen Bewegung eines dritten Flügels beschreiben, u. s. w. das ist, sie 
wird sicli um ilire Axe drehen , indem sie alle ilire FltigCl nach der 
»ähnlichen Weise, einen nacli dem ,andern, bewegt. Aber diese 
Bogen werden keine Kreisbogen seyn, und die Drehung, um die Aye 
W'is'd keinen Kreis erzeugen ؤ sonde.rn, 'indcni die Kugel, wie wir ge­
Sellen liaben, wirklich und mittels dieses Drehens fortschreitet, wird 
sie Cykloiden beschreiben, die bald mehr, bald, weniger in einander 
eingreiien, und sicli in einander verwickeln, je nachdem die fort­
treibende Bewegung ein kleineres oder gröfseres Verhlltnifs zur dre­
henden Kraft liat, oder, was auf eines hinauskommt, je schneller das 
Thierchen (unsere Halbkugel) seine Flügel (Arme, Flimmerkölbchen) 
bewegt: denn da das Wasser bey einer .Schnellem Bewegung dieseC 
kleinen Kutler weniger Zeit liat auszuweichen, so widersteht es de­
sto starker, untl stöfst den angeschlagenen Körper Ulit inelir Kraft, 
also mit melir Erfolg, also weiter, voi’Wrts.

Ich weifs wohl, dafs Barthcz sehr dagegen ist **), wenn 
man bey den mechanischen Bewegungen dei. 'Filiere dci' Erde, dem

١٢as-
٠) Fig. 10. **) ». a. o. Vorerinn.



Wasser 1111(1 der Luft 111؛!: Bore 11؛ eine zurhckwirkende Kraft bey- 
mifst, indem er ihnen nichts mehr zugeschiieben wissen will, als da& 
sie für diese Bewegungen die nöthigen Unterstützungspuncte darbie- 
thcn. Er hat auch in Hinsicht auf Erde und Wasser, nacli meinem 
Dafürhalten, Tollkommen Recht (bey der Luft dürften docli wohl 
Rorelli *) und Silberschlag **و Reclit hallen), und icli möchte 
auch nicht gern ailders verstanden seyn , als in dem Sinlic, in wel­
chem er mit Reyfall G as sendi's Erhhirung dieser Bewegungen sellist 
anführt, dals nähmlich der widerstand dieser Lnterstützungspuncle" 
'das Tili er gleichsam vorwärts treilie. Das Tliier bewegt sicli mit, 
eigner Kraft ز aber diese Kraft mufs nothw endig einen Untcrstutzungs- 
punct haben, gegen welchen -sie sieli anstemmt, und je i'ester oder 
härter dieser ist, desto mehl' kann sicli ihre Thtigkcit entwickeln.

' Cykloiden beschreibt also der tanzende .Glockenpolyp ؤ aller 
diese Cykloiden sind von einer etwas seltsamen .Art. Sie begegnen 
sich niclit blofs mit ihren Enden, sontlern verketten sick .sogar dort 
durch ordentliche Kettenringe. Dieses kommt aber lilofs davon her, 
dafs das Thier seine Kreise in einem Elemente all wickelt, welches ٠ 
die freyesten Bewegungen erlaubt, und gar keine feste Axe dar. 
bietliet, auf welcker sicli diese Kreise regelmafsig ab wickeln könn٠ 
tcn. Die AVeiSC selbst, wie sich das Tilicrcken dabey benimmt, ist 
völlig von der Art, dafs dadurch häufige Rückgänge fast uuvermeid- 
lieh werden. ٠

١Vie steigt und sinkt aber das Thierchen? Geradezu lafst 
sich die.se Frage durcli Beobachtungen niclit lösen. Die Gegenstände 
sind viel zu klein, und die Bewegungen geschehen viel' zu schnell. 
Dazu gellt alles die.ses unter dem !Mikroskope vor, bey welchem das 
Deutlichsellen gleicli aufhörtsobald der Gegenstand aus dem Brenn 
puncte sich entfernet. Aber denlten läfst siclis, dafs das Thierchen

, seine

I) Scln-ift. der Berl. Ges. naturf. Freund. II. B. s. nS.
**) De mot. animal. 1. propos. 19.. ٠ '



seine Flimmerfilsen .nur mehr emporzuheben brauche, um zu sin- 
­und bey einer mehr ungerechten Stellung derselben wieder stei ,لألأ
gen werde; besonders da die erstere Stellung nicht ohne eine Zu- 
sammcnschnürimg des-, ganzen Körperchens, wie die letztere nicht 
ohne merkliche Erweiterung desselben geschieht ; Thatsachen, wel­
che unmittelbar aus der Beobachtung hCrvorgehcn.

Eine Eliegenlarve,٠ welche im Wasser lebt (die der Wasser. 
!liegen) labst uns die Künste sehen, welche nns die Kleinheit und 
Geschwindigkeit den- Glockenpolypen abzulernen niclit erlaubt. Diese 
Larve liat an ilirem hintersten Ende einen Bündel gefiederter Haare, 
welchen sic kreisförmig ausbreitet, wenn- sie' sicli am Spiegel des 
Wassers in gestürzter Stellung aufhängen will. -So hängt siC denn 
Stunden lang, bis es ilir beliebt, in die 'riefe zu gehCn, was sie 
unter dem. Auge des Beobachters dadurcli bewirkt, dafs sie diese 
Haare emporlielit, wobey sie, welche zu ihrem Leben auch unter 
dem Wasser atmosphärischer Luft bedarf, diesen Bündel in eine 
Pinselspitze vereinigt, und eine Luftblase einschliefst, welche ihren 
Sturz hemmt, und ihr unter dem Wasser eine Zeit lang zum Ath- 
men dien؛, Benehmungsweisen, die nicht mehr hiehcr gehören, und 
welche ich nur gelegenheitlich erzähle. '

Man könnte gegen meine Erklärung der Schwimmkunst dieser 
؛؛١ hier؛؛cn ؛ie Einwendung niaclien, dafs tlie Flimmerkölbchen bey 

ihrer ZurUcliführmig gei'ade wieder so viel widerstand antreffen, als 
sic bey ih؛'er erstern Bewegung angetroffen liaben, folglich entgegen­
gesetzte Kräfte sicli aufheben müssen. Aber diese SedenklChkeit 
J؛i؛n؟te nur dann ein gültiger Einwurf seyn, ivenn icli annähme, dafs 
die beyden Bewegungen der Flimmerkötechen, die rückwärtsgehende 
nähmlich, und die, wenn das Thier sein Bölbchen wieder Vorwärts 
führ؛, .in eine^ey Fläche, und nur in entgegengesetzten Richtungen 
geschehen. Dieses ist aller meine Meinung gar nicht. Icli glaUbe 
vielmehr (denn Sehen läfst sicli so was bey iliescn mikroskopischen



Bewegungen und ihrer Geschwindigkeit schlechterdings nicht )و dafs 
das Thierchen sein Kölbchen in einen Bogen -vorwärts zuriiekführe, 
dessen Fläche auf die Fläche der ersten Bewegung scliief ist, unge­
fahr auf eben die Art., wie tlie .Fische die Strahlen -ihrer BrustfloS' 
sen bewegen.

Setae man zu dom, was icli bisher gesagt habe, noch fob- 
gende Betrachtungen hinzu.: dafs das Thierchen durch seine Drehen­
gen ؟ine wahre Cenirifugalkraft crlialte, wodurch es fortgeachleudert 
wird) dafs .das Wasser dieser Centrifugalkraft selir wenig widerstehe, 
aber doch ,genug, um die gar ,zu grofse Geschwindigkeit zu mäfsi- 
gen ن dafs endlich al-іе Reiliung Beseitiget werde) so hat man, so­
bald einmal die Drehung .begonnen ist, an den Kreis. Beispiele 
im Grofsen, wie .diese Bewegungen -ѴО.Г sicli .gehen, nur dafs bey 
diesen die -Reibung am Boden zuweilen verursacht, dafs der Kreisel 
oft lange 'Zeit olin.e fortschreitende Bewegung ist, und sich Idols 
um seine Axe dreht.

Werden aller die Thierchen durcli diese Mittel an die Stet- 
len gelangen, wo sie .hin -wollen,? -Sie sind .blind, -und können nacli 
keiner bestimmten Stelle verlangen, weil sic keine kennen. Sic ha­
ben blofs Bewegung vonnöthen, -etwa mitunter, um zufällig an eineil 
iesten Körper getrieben zu werden, an welchem sie sich ansetzen, 
ein Stielelien treiben, und sicli .an ihm .befestigen, .aller ni-clit uni 
A٢alirung zu haschen, da sie mitten in derselben lelien, niclit um ili- 
res Gleichen .zur Begattung aufzusuchen, die ilincn fremd und W'i٠ 
dernatiirlich ist. Sie wollen an keinen bestimmten Ort gelangen., 
sontlern geken, mikroskopische Don-Quixote, auf Abentheuer aus. .

Dafs übrigens meine Erklärung die riclitige .sey, erhellet, 
dünkt mick, selir deutlicli aus den Bewegungen der Zweige, und 
wohl der ganzen Stämme des liugclthierförmigcn und des trauben-

för- .



i 6

förmigen Wirbelthierchens *). Bey beyden werden durch die Bewc- 
gangen des Wassers oft ganae Zweige abgerissen ن bey ersten ge­
ben sich oft ganze Stämme و manchmal sogar mit einem Tiieile des 
ohnediefs faulen Grundes, auf welchem sie ansitzen, los, und trei­
ben dann, nicht aufrecht, sOndern in einer schwebenden Stellung 
sehr langsam durcli das Wasser, wobey die meisten der daran hau- 

genden Tliierchen dieselbe Stellung haben, nähmlich,' dafs ihre Axe 
mehr oder weniger horizontal ist. Diese Bewegung geschieht, indem 
'sicli die Stammelten oder Zweige langsam um ihre Axe drehen, wäh­
rend die Thierchen an ihnen sehr heftig flimmern. Bey ٠ aller Lang- 
samlteit ist gleichwohl diese drehende Bewegung nocla schnelle!, als 
die fortsclireitentle, und die eine sowohl als die andere geht um so 
schneller vor sicli, je bevölkerter die Zweige sind. Haben sicli ein- 
malil die Tliierchen bis auf wellige davon los gemacht, so giebt es 
dann gar keine Bewegungen mehr , als die der einzelnen Thierchen. 
Olfenbar trägt liier der Zweig oder das Stämnichen zur Bewegung 
nichts licy. Sie sind nur Lasten, welche von diesen kleinen Schiff­
ziellern mühsam fortgeschleppt werden. Daher auch die Bewegung 
so langsam geschieht, weil sie nur der Drfolg der Summe der lilei- 
nen Kräfte ist, tlic auf diese Lasten wil'ken, und sie, diese Lasten, 
nicht viel kleiner sind als die Summe dieser Kräfte. Man sollte 
nach dem Augenmafse wohl gar nianchmalrl glaulien, sic sey gröfser, 
.wenn man niclit vorausfetzen dürfte und müfste , dafs diese Stämm- 
chen 111,1(1 ٠ ilire Zrveige holil seyen. Diese S'umme von Kräften wird 
nocli kleiner , da tlie einzelnen Riclrtungen nach verschiedenen Welt­
gegenden sehen, folglich sicli vielfältig einander aufliehen. Die fort­
schreitende Kewegung ist nur Folge der drehenden. Indem bey dem 
langsamen Drehen das Wasser Zeit hat, etwas auszuweichen, wer. 
den kleine mikroskopische Wellen hervorgebracht, welche den Zweig 
oder, das Stämmebon fortschieben, während sie auf die entgegCnge- 
setzte Seite ausweiehen, fast so, wie der fliegende Vogel vor١٢ärts 
geschoben wird, indem die Luft unter den Schwing - und Riclitfe- 
dem rückwärts ausweicht. ,

Audi
٠) Baier'sch« Fauna ип. 2.7І uu2976 ؛١ .



' Auch die einfachen gestichen Polypen werden zuweilen mit 
ihren Stielen vom unterstützenden Grunde los و oder, haben das ltlcine 
Stielehen, wenn sie Aeste eines gemeinschaftlichen Stammes waren, 
nocli an sicli. Audi diese schwimmen dann' niclit. mehr in aufrech, 
ter SLellnng und schnell, sondern in' Wagefechter und langsam, aber 
immer (loeli «teilend und selir unbehnlflich, wenn etw a nur das klein­
ste Schlammthcilchen an ihrem Stiele anklebt, was. alles ans dem, 
was icli bisher gesagt habe, seine Erklärung erhalt..

- Etwas anders sind die Rider bey den berühmt gewordenen 
Rlderlhicrchen *) gebaut. DaS sind wahre lebendige '
(bey den Glockebpoiypeu sind es eigentlich - - تم Daher ist
auch die Bewegung anders. Nachdem nlhmlich ein solclies 'f ilier- 
eben Stunden lang allerley Gestalten angenommen hat, aucl.1 Wohl fast 
nach der Weise der Egel gegangen' ist, schiefst es seine lenden 
Kammrider hervor, maclit seinen Fufs vom Grunde los, und schwimmt 

wagerccht mit ziemlicher Geschwindigkeit daron. Es drelnt sieh 
nicht. Dazu ist frcylich Sein" etwas breiter Vorderleib nicht geschickt 
genug. Aber wohl ist die' Stellung Seiner odCr
Kammzähne die vorzüglichere Urs'ache. Wenn es. nShmlich einen 
dieser Kanmizlhne nach dem andern schnell einwärts bewegt und 
wieder gerade ausstreckt, so entstellt dadurch ein Wirbel welchen 
tnan deutlich sieht ؤ also .mitten im ١٦٢asser eine Einsenkung des 
FVassers, eine augenblickliche ٦Vasserleere, deren Mündung in einer 
auf de؟ ^Wasserspiegel, oder vielmehr auf den Körper des Thier- 
chens lotlnrccliten Fliehe ist, in welclie es vom - -
Wasser schnell vorgeschoben wird. Sehen llfst sich auch hier der 
Mechanismus dieses Rlderns nicht deutlich. Aber deutlich nimmt 
man wahr, dafs diese Rlderzlhne im Ganzen immer eine vorwärts, 
fe, wie bey den Glockenpolypen, auswärts gehende Richtung ha­
ben, welche Form niclit entstellen würde, wenn sie diese Zähne 
nach der Richtung der,Tangenten, bewegten, wohl aber aus den 
Bewegungen, den Halbmessern entgegen, hervorgeht.

د١ .Baier (ا . na. ل5؛؛ه  И.Л 6 ة٠ج .



Man sielit wohl zuweilen, dafs diese Thierchen unter dem 
Schwimmen ihren Schwanz niederbeugen. Damit geht es. aber sehr 
langsam zu. Es ist hein eigentliches Scldagen, und wenn dadurch 
die Bewegung nicht eben vermindert wird, so wird sie doch gewifs 
auch nie nt beUrdert. Ehen das gilt auch von den ' ‘ '
und Scheidethierchen , welche ebenfalls gern iliren Schwanz unter­
schlagen, aber damit ganz gewifs nichts weiter hewirhen, als dafs 
sie vorwärts nicht untersinlten.

.ج 3.

Die Langhttlstfiierchen.

Ich habe in meiner baier’schcn Fauna die Langhalsthierehen*) 
unter dem Namen Trachelius vom m ؛'،Herrschen Vibrio getrennt ؤ in 
Hinsicht auf die Bewegungen wenigstens gewifs mit vielem Rechte. 
Vielleicht hätte ich aucli die Wasserälchen *Я) noch trennen sollen, 
welche bey einer sehr verschiedenen Gestalt doch einerley Bewcgun- 
geil mit den FanghMsthierchen haben, mit dem Unterschiede, dafs 
sie darin meistens viel gröfsere »:leister sind.

Zwar scheint es, dafs Barthez dasjenige, was ich von dem- 
Schwimmen dieser Thierchen sagen Itann, bereits erschöpft habe, 
da, wo er vom Schwämmen der aalförmigen Fische liandelt ***), 
wohin er auch die Schwimmhunst verschiedener Schlangen zurück­
führt. Seine Erklärung geht da hinaus. Man weifs es bereits, dafs 
das vorzüglichste (Barthez behauptet, das einzige) Werkzeug 
des Schwimmens bey dem Fische *I) der Schvanz sey, welcher 
ihn entweder nach AB oder nach AC W'irft, Je nachtlcm er ihn 
mit Gewalt entweder in der Richtung AB oder AC. gegen das Was­
ser S'tcmint. Da nun die aalförmigen Fisclie und die Schlangen,

wenn
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wenn sic schwimmen, Zikzalie *) beschreiben د so siebt er diese 
Zikzalie als Vervielfältigungen des Schwanzes an.

In der That sollte man de,liier,. dafs die Linien AB, CI), 
EF, in eine einzige von dieser Richtung addirt, lind so ebenfalls 
die Linien BC, DE, LG, in eine andere, welche mit. der erstem 
unter einem AVinhel BAAi **) verbunden wird, der das Comple- 
ment tl.es AVinkels .ABC zu zwey Beeilten ist , dafs die Summen 
dieser Linien, sage iclt, die Kraft und die Richtung, mit und in­
ter welcher sich der Liscli geg.en das- AVasser gleichzeitig- Stemmt, 
selir gilt auszudrücken geschickt seyen-

Ich weifs gleichwohl nicht, ob dieser Begriff, so wahrschein­
lieh er auch ist, auch völlig ricliti-g sey. Mir sclieint tliese Bewe­
gung vielmelir aus einem Schwimmen lind Kriechen zusammenge­
setzt zu seyn, wobey allerdings ein Anstemmen der Tlieile BC, 
CD, u. s. w. Platz hat, welches von desto gröfsernv Aaehdrucke 
ist, da das Wasser, welches von BC naek AB gedriicltt wird, eben 
in AB einen neuen AViderstand findet.- Aber ich bemerke tlabey 
nickt eigentlich diesellie Verrichtung, welche der Schwanz liey den 
übrigen Fischen hat. Das Thier wird nicht in der Diagonale fort­
geschnellt, sondern kriecht durcli das Wasser, wie der Schlottfe- 
-ger durcli den Schornstein sclilieft, indem es sieh mit gebogenem 
Körper gegen entgegengesetzte Seiten stemmt. D aller auch Hill ins 
***) sehr ri'chtig sagt؛ Anguillae et Murcienae fexuoso со?-рогіі.т 
гтргйт ita mari utuntur,' ut serpent.es terra. Wie GescNxWink· 
keit, mit welcher sie dabey -zu AVerk gellen, die'nt ihnen dazu, 
die AVirkung der specifischen Sciiwere ilirer schmächtigen Leiber 
zu hellen, indem sie dem AVasser nicht Zeit lafst, sicli zu theilen.

Auf
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Auf diese Weise schwimmen die aalfdmdgen FiSolic و die 
Schlangen و und unter den mikroskopischen Tiiierelicn iorzüglich 
die Wasserälchen *), die Efsigälchcn, die Kleisterälchen. Eie Er­
klärung ist für He tliese Tliiere dieselbe; und wenn ich mich hier- 
bey von Barth ez entferne, so besteht diese Abweichung nur darin, 
dafs nach meiner Meinung die vorausgehenden Theile , indem sie 
durch das Wasser schliefen, .die hintern nachziehen, nach Bartliez 
aber von den hintern Theilen vor٦värts ge١vorfen werden. Eoeh 
gebe icli gern .zu , dafs -der hinterste Τ-hcil selbst, ..an tvelchem bey 
den. Eiselien die Schwanzflosse sitzt, bey .allen diesen 'Thieren in der 
That ebendieselbe ١٦٢irkung habe, ٦,١ie bey den Eiselien.

Was miclt -auf diese Gedanken gebracht hat, sind die Lang- 
halsthierchcn **) , bey welchen sich der lange schlanke Vordertheil 
völlig so bewegt , wie .der ganze Körper .bey den Wasserälchen, den 
aalförmigen Fisclien und den Schlangen, aber der verhältnifsmäfsig 
sehr breite und grofse Hintertheil des Körpers zu schlangelnden Be- 
tvegungen völlig -unfähig ist. .Ich stelle mir diese Thierchen wie 
Eastscldfle vor , welche die Eon.au aufwärts gezogen ١vei٠den. Was 
den Körper bewegt, ist das ziehende-Seil., in unserm Falle der lan. 
ge H؛ds ؤ was gezogen wird, .ist das Schilf seihst, o.der der Körper 
des Thierchens , .،lie übrigens allerdings eine Gestalt und einen Bau 
haben, wodurch sic schwimmend, oder vielmehr schtvebend erhab 
ten werden. Es ist b.ey den Langhalsthierchen ein -mehr oder we­
niger kegelförmiger, aber zusammengedrückter Sack, welcher nach 
der Fläche seiner Breite -auf der Wasserschicht liegt. Mit einer 
ziemlichen Langsamkeit wirft nun das Thierchen, d.essen Rumpf so. 
ziemlich mit tlem Wasser gleich،؛ Sch١vere zu haben sclieint, seinen 
langen Ilals, den es in e.inen Hacken krümmt, zuweilen, wenn er län- 
gcr ist, auch ١vohl schlängelt, bald nach der einen, bald nach der 
andera Seite, zuweilen mehl- oder weniger aufwärts oder niederwärts,

. und

"') ttg. 18. ٠*) Fig. 11،



id zieht sich so, indem, es sich mit diesem gacketl an dem Was. 
ser hält, langsam vorwärts , aufwärts , oder niederwärts , fast so, 
wie wir es machen würden, wenn wir aufrecht, aber mit gebun­
denen Füfsen , durch eine dicht bestandene Waldung setzen miifs- 
tan ; -wir würden wechselweise -mit unsern Arnjen die Bä.ume ,um- 
fassen., und unsern Körper nachziehen.

Seltsam scheint -wohl auf den .ersten Anblick die -Idee., dafs 
.ein Thier sich am ٦-٦٢ asscr, wie wir uns .an Bäumen, anzuhallcn rer- 
möge. Aber die Seltsamkeit verschwindet, wenn .man diese Thier­
eben und das iVasser kennt. Sie sind selbst bepnahe -fitlfsig, nur 
dafs ihre Thcilchen nicht-verschiebbar sind. Die Kraft, womit sie 
sich anlialten, ist .grofs genug, wenn sic mit der Last verglichen 
wird, welche sie zu überwinden hat, -aber niebt grofs genug, um 
die, obgleich höchst verschiebbaren, TheiJchcn des Wassers so ge٠. 
schwind zu verschieben, als .die Be-wegungen dieses Halses, wie­
wohl sie eben niclit schnell sind, vor sich gehen. Eine lockere Gar­
tenerde kat eben .sowohl verschieltbare Theilchen. ؛Gleichwohl kriecht 
der Regenwurm mittels еіп-cs .ganz gleichen Benehmens und nicht 
schneller, durch sie weg. ١١br selbst können uns an verhältnifsmäs- 
sige Haufen Flugsandes -mit gutem Erfolge stemmen, obsclion wir 
die einzelnen Theile von der Stelle wegznblascn vermögen. Was 
die übrigen Langbalsthiereilen nur langsam tliun, und wovon sie 
eben darum nur eine kleine Wirkung erhalten, das vollführt eine 
sehr seltene Art derselben mit gröfster Vollkommenheit und mit ent­
sprechendem Erlolge. Diese Art ist .eben dasjenige Thierchen, weh 
chcs ich in meinen Beiträgen zur Naturgeschichte zweifelhaft unter 
dem Namen Brachionus Proteus*) -beschrieben und abgebildet 
habe. Es gehört, wie ich glaube, ganz gewifs unter die Eanghals- 
thierchen إ denn der dünne und lauge Körpertheil is.'t im Schwimmen 
а؟؛؛та1і1 oben د oder geht voran. 0. F. Müller hat es in seinem

■ nach-
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nachgelassenen Werke über die Infusorien *) unter dem Nahmen Cer- 
caria inquieta beschrieben د weil er den- dtinneti Tbeil für den 
Schwanz ansab. Er liat zugleich unrichtig meinen Proteus bey 
der ،'olgenden -.^rt, c, Lemna, angeführt, indem er ganz gewifs zur 
c. inquieta gehört. Was den berührten Mann irre geführt hat, 
war der Umstand, dafs .ich mein 'Thierchen im j. 1773 einige Mahle 
bey Jjinz (und seither -nicht nieder) in stehenden 'Wassern fand., 
und er das Scinige, obgleich nur einmahl, und nur-ein einziges ر aus 
der See hatte.

Dieses Thierchen ntin hat einen länglichen , rundlichen, gar 
nicht zusammengedrückten Körper,."den cs aber entweder so sekr 
einzuzichen, oder vielleicht so gesehieltt zusammen zu legen weifs, 
dafs ,daraus eine Birnform entsteht. Aus dem dickern Ende geht 
ein dünner Hals oder Schwanz hervor, walzenförmig, und viel län- 
gcr als der Körper. Diesen Hals halt es im Schwimmen immer ge­
schlängelt über sich , und schlägt damit Sufserst schnell kreiselför­
mig um sich , wodurcli es selbst zum Kreisel , und so schrieb von 
der s'teile geschleudert wird, dafs es das mikroskopische Feld in 
.einem Augenblicke , und wie ein Blitz durchfährt. ' Es ist nicht leicht 
ein Triviahiahmc passender gegeben worden, als der, welchen die­
ses Thierchen von Мйііег’п erhielt. Es kostete mir sehr viele 
Mühe, es zur Bulle zu bringen, 'und es gelang mir niclit eher, 
als bis ich ihm alles ١Aasscr nahm, das noch hinreiclicn honnte, 
'um sich darin zu bewegen, und das ist viel gesagt^ denn das Thier- 
chen ist nicht gröfser als ein Punct.

Gewöhnlich erhalten die Langhalsthierehen ihre Trivialnah­
men von Schw immvögeln, Olor, Cygnus, Anser, Anas, u. s. w. Die­
se Benennungen., welche man ihnen vorzüglich um ihrer langen Hälse 
willen gegeben hat , verdienen sie auch wohl wegen ihres Wack- 
eins, wenn sie schwimmen, imdein inuner Wechselweise die heyden

Sei­
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Seitgn Ihres Rumpfes ein wenig überschlagen, wie bey einem Schiff­
chen. Ich glaube ,aber nicht, dafs diese Bewegung irgend einen 
Zweck habe, sondern sehe sie biofs als Folge von den kleinen Wcl- 
len an, weiche das Thierchen durch die Bewegungen seines Halses 
erregt, w ie auch das Wanken des Hachens nur Folge seiner fort­
gellenden Bewegung ist,

5· 3.

Die Ifakentliierclien und trügen Streckethierchen.

Unbegreiflich ,scheint auf den ersten Anblick die Bewegung 
der meisten ١:\ry izenthiereilen ب und noch mehr die der trägen Strecke- 
thierchen, vorzüglich abei- -der letztem. Sie rücken vorwärts, oh­
ne dafs man hey ihnen, auch mit den besten Yergrofserungen, Glic- 
der, welehe ilinen dazu dienen, olmne. dafs man ,überhaupt an ilirem 
Körper eine Bewegung wahrnähmc, welche bey den le'bhaften Stre- 
ckethierchen selir deutlieli ist. Die Gegenstände selbst sind viel zu 
klein, um durch mittelbare Darstellung den Beobachter "
Das pflanzenförmige Strecketbiercbcn *), fas-'t das längste in seiner 
Familie, ist selbst unter der stärksten Linse meines vortrefflichen 
Blikroskops niclit dicker, als ein Haar aus den Augenwimpern dem

in Bewegung zu seyn, und G. F. Müller bemerltte an d.er erstern 
Art', welcke ihm millioncnniahl mufste vorgekommen seyn, cnilbcli 
nack der angestrengtesten Aufmerksamkeit eine sekr sckwache Fort-, 
bew'egung, die er sehr unverständlich beschreibt ***)· Ich beschränke 
mich blofs auf die, bey welchen ich die Bewegungen selbst .beob'- 
achtet halse.

Wenn
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Wenn man diese Beobachtungen anstelle« will, so 
sich eine von den Meinem mikroskopischen Unreinigkeiten , die anr 
Boden des Uhrglases Kegen د zum festen Puncte wählen; und dann 
genau Acht haben auf den- - ' ' , welcher zwischen ihr
und dem :in der. f'rage stellenden- Körper liegt; o-b er sich verändere 
oder niclit. Das ist um- so nothwendiger, weil man son-st meistens 
niclit einmahl weifs, ob man- ein Thierclien oder einen mikroskopi- 
sehen Splitter for siek liabe. Es ist gut; nenn diese kleine Unrei­
nigkeit so ziemlich in der fortgesetzten Linie des Thierchens selbst 
liegt ) denn diese Thierchen ziehen gewöhnlich ger'ade atis ; wenden 
sich auf heine Seite, und gellen .zurück , oline umzukehren-, blofs 
indem nun das Hinterende vorangeht. Hat man sich nun aucli mit 
der nöthigen Geduld bewaffnet, so wird man endlicli selien, dafs 
der. Meine Zwischenraum immer Meiner, oder im Gegentheile immer 
gröfser werde, das Thierchen also sicli dem Organischen Körperchen 
immer nähere, oder davon entferne. Aufser diesem Handgriffe, des­
sen sich die Astronomen bedienen, um. einen zweifelhaften Planeten 
oder Cometen von den Fixsternen zu unterscheiden , ist die Bewe­
gung jener' Thierchen eben SO' unmerklich, als die dieser Himmels. 
Itorper.

Eigentlich sieht man auf diese Weise nur' das Resultat der 
Bewegung, die Veränderung des Ortes. Die Bewegung selbst sielit 
man nicht) man sieht nichts, wodurch sie hervorgebracht werde. 
Wir müfsen -sogar wahrscheinlich Verzicht darauf tliun, dafs vir 
die Sache jemahls durch unmittelbare Ansclmunng ergründen wer­
den. Aber wo uns diese verläfst , da mufs es uns wenigstens er­
laubt seyn, unsere Zuflucht zu Muthmassungen zu nelimen, deren 
Wahrscheinlichkeit durch wirkliche Tliatsacken unterstützt wird.

Bonanni ist meines- Wissens der erste, welcher die fort­
schreitende Bewegung der Schnecken richtig ei’klärt liat- *). Swam-

mer­

*) Kecreat. ment, et cciI؛.



meriam bestätiget diese Elimig im Vorbeigehen *). Wenn таи 
eine Schnecke auf nassem Giase kriechen, läl'st, und dann das Gias 
umkehrt, oder, noch besser, von unten liinauf ansieht, so erblickt 
man die Unterseite desjenigen Körpers , welchen man ihren Fufs 
nennt, in voller Bewegung. Schnell sieh einander folgende Wellen 
durchlaufen ihn seiner ganzen Länge naeh von liinten nacli vorn. 
Aber indem so die erste ١٦٢clle von h bis a **) gekommen ist, rückt 
die Schnecke nur um das Theilchen ab vor. Unterdessen ist aber 
schon eine zweyte Welle unter ١١ ege؟, welche e an die Stelle a brin. 
gen wird. So geht nun das Spiel fort, bis endlich إلم, welches wir 
für den letzten Fufsmuskel annehmen wollen, an d-іе Stelle von a 
kommen wird, und dann ist der erste Schritt gethanj die Schncclte 
ist um ihren Fufs vorgerückt. Aber indem sie so auf dem nassen 
Glase mit der Unterseite ilires Fufses fortgleitet, sielit man auf der 
Oberseite wohl ein Fortrücken, aber keine Bewegung , kein Spiel 
der Muskeln, keine Zusammenziehungen wie bey den Raupen,

Man kann sicli diese Beobachtung' noch mehr erleichtern'. 
Die Tellerschnecken, die Spitzhörner, und die Schwimmschnecken 
кгіесЬеП mit gestürztem Körper am Spiegel des Wassers, als wenn 

er fest wäre, auf eben die Weise fort, und darin besteht ilir Schwim­
men ل denn anders, als am Spiegel des Wassers, können sie sicli 
unter Wasser nicht willktihrlich von der Stelle bewegen, ausgenom. 
men an ,festen Körpern. Bcyde Erscheinungen sin-d übrigens That- 
Sachen, wovon sicli Jedermann überzeugen kann, so bald er nur will,.

Barthez findet eine Schwierigkeit darin, wie die Schnecke, 
welche keine Knochen liat, eine Bewegung hervorbringen könne, 
da dir feste Anlingepuncte fdhlen ***/). Mir scheint aber diese 
Schwierigkeit so grofs nicht. Die grobe dicke .Haut ihres Fufses,

wel-

*) Collect, leail. Tom. V: pari, itrang. art, 3. ٠٠) Fig. 4 ل٠  ***) Neue Meebatti*
viert. Abschn. IX.
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/ welche die Oberseite bekleidet, und unten am Saum, wo sic ge* 
wissermassen gedoppelt ist, noch dicher wird - ist gegen das ungleich 
feinere und leicht verwundbare Mittel des Busses hinreichend fest, 
um den Muskeln, welche bey aller scheinbaren Anstrengung nur eine 
geringe Kraft äufsern, wie der Erfolg darthut, feste Anhängepuncte 
ÄU verschaffen. Leistet doch den Kaupen die zwar hornartige, aher 
äufserst dünne Haut fast die gleichen Dienste, freylich aueil Dir 
Muskel, die -fast flufsig sind. Es kommt liähmlich alles, auf die Aer- 
hältnifse der Stärke der Muskeln und der Oröfse des ' -
oder der :East an. Je gröfser der Widerstand, ١velcher überwunden 
oder die East ist, welclie gelloben werden soll, desto stärker müs! 
sen die Muskeln seyn, und ihre Stärke fordert wieder angemessene 
Körper, an welchen sie befestiget werden. ١٢o der Widerstand, 
wie hey der Schnecke, selir klein ist, reicht eine lederartige Haut, 
und wo er fast null ist, reiclit, so zu sagen, ein Nichts liin. Uebcr- 
liaupt, wenn man die ١Aiderstände oder Lasten p und p, die Stär, 
keil der Huskeln V und v, die Festigkeiten der Anhängepuncte M 
und m nennt, so erhält man folgende Proportionen:

V .٠ V = p : p.
M : m — V ن V. ٠

alsoM:m=P.٠p.
Ist dalier pidx, so hrauclit auch m nur zu seyn ody.

١١ enden ١vir nun, was wir hey den Schnecken selicn, auf 
unsere 1 hierchen an, so haben wir ihre Bewegungen mit der griifs- 
teil ^Wahrscheinlichkeit erklärt. Indem das Sfreckthierchen seine 
Wellen an tlci" Unterseite des Körpers ß liacli A *) treibt, rückt es 
langsam, wie die Sclmecke, fort, unterscheidet sicli aber von dieser 
dadurcli, dafs es auch diese ÄluskelWellen von A nach B zu treiben 
vermag, wodurch es dann seinen Weg, ohne umzukehren, zurück. 
nimmt. Da der Bau dieser Thicrclicn wirklicli höchst cinfacli und 
einförmig ist, da es hey ilinen in der That wohl zwey Enden, aller

- kei-

*') iig. 16. Vibrio tripunctatus, Faun. Boic. n. 2843.
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keinen Vordcrtkeil und Ilinterthcil giebt, so niufs es in der That 
gleichgültig seyn, welches Ende das Thierchen zum Anfange seines 
٦١c’ile,is macken wolle.

٠ Zu schwimmen vermögen diese Thierchen eigentlich niclit ن sie 
werden nur wie leblose Thcilclien vom bewegten Wasser lierumge- 
trieben, und filllen zu Boden, wie dieses in Ruhe kommt. Auch 
aufkriechen an andern Körpern, etwa an Wasserpflanzen, können 
sie niclit. Blofs am Boden können sie wagerecht fortkriechen, wer­
den von jeder Kleinigkeit aufgelialten und am weitern Vorangleiten 
gehindert. Einige nehmen docli, aber ohne sich zn biegen, eine Be. 
wegung nacli der Seite an, fast so, als wenn sie die Mitte ilirer 
Länge zum Rubepuncte machten, und dann tlie beyden Enden nacli 
entgegen gesetzten Seiten dreliten.

i. 4.
u τι ]') e s t a H d.

Unbestand nenne icli in meiner Fauna *) eine Gattung Auf- 
gufsthiere, welcherMlller**) den Nahmen Frotcus gegeben liat. 
Beyde Nahmen legen dieselben Erscheinungen zum Grunde. Eas 
Thierchen ändert seine Gestalt so vielfältig und so sclmell nach ein­
ander ah, dafs es unmöglich ist, die Zeiclmung ،lieser Gestalten an­
ders als aus tlem Kopfe zu maclicn. Es ist schlechterdings niclit 
möglich, diese Abbildungen Zug für Zug von dem Gegenstände zu 
nelimeu. Man mufs sicli eine Gestalt, welche nuan eben sielut, fest 
ins Gedächtnifs cindrUcken, und dann alles aus dem Gedäelitnifse 
zeichnen.

Zahlreich an Arten ist die Gattung nicht. G. F. Miiller 
kannte nur zwey : die , welclie R ö s e 1 ***) den kleinen Pro­

- teus
*) Ui B. s. 19. **) Animal. Infus, p, g. ***) Insect. III. 6'لال Tab. 10J. Fig. A-W.
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tcus nennt *) und eine neue **). Freyherr von Gleichen ***) 
fand eine chitte Art ****). Mir gelang es, alle drey Arten ли se­
hen, und sie noch mit einer vierten *****) zu vermehren. Aber 
auch die Wunder dieser mikroskopischen Gaucklerfamilie, Welche 
die Naturforscher nicht wehiger, 'als der wandelbare Gott der Fa. 
bei durch seine vielstaltigkeit, hingehalten haben, sind unter inei- 
nem Mikroskope verschwunden. Diese Thierchen sind bey aller 
Einfachheit ilirer Substanz und bey aller Zartheit ilires Baues nielits 
als dicltliche Häutchen, welche die verschiedensten Gestalten an­
nehmen. Sic schiefscn die Hörner, die Schwänze, die Lappen, 
die Arme nicht aus ihrer Substanz hervor, wie es auf den ersten 
Anlilick erscheint, sondern zielten blofs die Falten , in welche ilir 
Кйгрег gelegt ist, bald an der einen bald ari der andern Stelle 
weiter liervor oder zurück. Eine Sclinecke, wenn sie mit, ihrem Kör­
per die verschiedenen Evolutionen maclit, wclclie wir alle Tage se­
len, würde uns noch viel seltsamere Dinge sehen lassen, wenn sie 
so klein wäre, als diese Thierchen sind, und nur durch das Rlikros- 
kop gesellen werden könnte. Einige Doppellöcher unter den Einge­
weidewürmern, die aber allerdings gegen unsere Unbestände Riesen 
sind, zeigen uns dasselbe Spiel, die Kugelgestalt nicht ausgenom­
men; nur dafs uns bey ilmen die viel ansehnlichere Gröfse vor der 
Täuschung bewahret ؤ und die Glieder des Bandwurms, welche bey 
den altern Aerzten unter dem Namen Fermes cucurbiiini bekannt 
Ovaren, wie vielgestaltig, wie sehr Froteusse sind sie niclit, W'.enn sie 
an die Luft kommen, und ihre Reizbarkeit durch dieses Element 
erregt wird?

Eben diese Bandwurmglieder lehren uns den Mechanismus 
der fortschreitenden Bewegung bey den Unbeständen. Obgleicln νΰΐ- 
lig todt und nur abgerissene Stücke eines leinenden Tkiercs, in. wel­

chen

.؟Protei،» tliffluens Müller. **) Proteus lena* Mittler infus, u. 12. Tab. 5. Fi ر*
,3— ,8. ***) Saamen , u. Infus. 1&8, Tab. 20. Fig. ١8. ٠٠٠٠) Proteus Gl،.؛■:
chenii, Faun. Boic. ti. »8,3. ٠٠٠٠٠) Proteus crystall:»„» , Faun. Boic. *012 ٠ ؟ '



eben noch ein Rest der thicrischen Rcitzbarkeit ühi؛g ؛st, bewege« 
sie sich nicht nur auf-wagerechten Ebenen fort, sondern kriechen 
١٢ohl auch an den Wanden auf. Eben die Falten, welche sie bald 
da bald dort hervortreiben, vertreten die Stelle so vieler Anhäftungs. 
punete, auf welche sicli der Körper stützt, während sicli die abr؛- 
gen Tlieile nach .andern Strichen verlängern , von andern Sei- 
Cn her verkürzen und falten, und neue Amhäftungspuncte bilden, 
indefs -die erstem aufgelioben werden Es geht nähnlich hier alles 
gerade so vor, wie wir es am Fufs der Schnecke seh؛n, mit ؛cm 
Einzigen Unterschiede, dafs bey diesem Tbiere die Körperteilen 
nach einerley Richtung fortgehen, bey den Unbeständen, den B؛md٠ 
wurmgliedern und den Doppellöchern olme Regel, bald da ba؛d dort, 
und 1 ١ج؛:  stärker wellend, entstehen. So rückt .auch das Saamen- 
korn des Taubhafers, welchem man die Granne gelassen hat, fort. 
So rücken verschiedene Pilze, welche ilii'cr Keile nahe sind, von 
der Steile, indem bey den Erstem die Granne, bey den Eetztern 
der Strunk sich ab - oder aufwindet, ,und dadurch mit andern und 
andern Puncten des untergelegten Körpers in Berührung kommt, 
durch deren Widerstand einen Anhaltungspunct erhält, nacli wel­
chem nun d'er übrige T'heil des Haferkorns, oder des Pilzes Hieclia- 

niscli nachfolgt.

' Diese Erklärung der Erscheinungen bey den Unbeständen ist 
völlig richtig؛ sie ist völlig nach den Ansichten gemacht, welche mir 
diese Thierchen unter dem Kikroskope selbst verschafften. Daraus 
erklärt siclis denn, warum keines dieser Thierchen eigentlich zu 
schwimmen vermöge. Die verschiedenen Evolutionen, welche das 
Thierchen mit seinen Falten macht, sind viel zu schwach, -viel zu 
langsam, als dafs diimit eine Gegenwirkung des Wassers hervorge. 
braclit, das Thierchen, welches ohnediefs eine -ziemliclic speciiische 
Schwere zu besitzen sclieint, vom Wasser getragen und durch seine 
Anstemmungen aus der Stelle gerückt werdeit sollte. Nur auf dem
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Boden, mir anf flach liegenden Körpern, die fester als cs selbst 
sind, ist es im Stande, mühselig fortzukrieclien.

Die Beyspiele, welclie ich, um das Kriechen der Unbestände 
und ilire Evolutionen zu erklären, , zum Theil von Körpern entlelint 
habe, welclie entweder leblos oder wenigstens unbeseelt sind, dürfen 
kein Einwurf gegen das Leben, oder die Thierheit unserer Unbe­
stände seyn. Ich bin von ihrer ,Thierheit eben so gut, und, ich 
möchte fast sagen, noch mehr überzeugt, als von der einer Heerde 
weidender Schafe. Allerdings ist Bewegung nicht vollgültiges Kri­
terium der Tliierlieit. Aber Bewegung aus Wiilkühr ist.es zuver- 
läfsigj und gerade diese Bewegung kommt unsern Unbeständen zu. 
Freylich ist es niclit möglich, sie deutlicli und standliaft v٥n der 
mechanisclien zu untersclieiden, und es gehören viele Jahre von'Be- 
obachtungen dazu, um sich in diesenr Urthcile eine Sicherheit zu 
erwerben, die niemahls betrügt:. Doch darf ich wohl folgende all. 
gemeine Kege.1 angeben, worauf mai.1 sich verlassen kann.

ii ح١ااا  'irgend ein Kdrj.tr Bewegungen, iteroorbringt 5 weide 
готг keiner aufsern Ursache ueranlajst werden; wenn e'r sie ab-, 
dndert ١ ol'،.ne dafs die aufsern, Umstünde '٧ er schieden teuren; 
oder wenn sie wohl gar den mechanischen Ursachen entgegen 

. wirken; dttrtn ist Leben 5 IFIxihr ١ -

Wenn der. Fisch gegen den Strom scliwimmt, der Vogel ge- 
­٣ind fliegt; wenn beym Kugelquadrate das mittelst^ Qua en den؟
drat aus dem äufsern herausgellt, und sich rechts fortbewegt. Wah­
rend das äufsere seinen. Weg linlts nimmt; wenn das StreCkethier­
eilten am Ihjficn fies Uhrglases erst bey völliger Ku'he des '،'Vasscrs, 
und während Iteine der darin befindlichen Unreinigkeiten von der 
Stelle rückt, einem unbeweglichen Functe näher, wenn eS über ibn 
sogar hinausgleitet, dann baben wir Tliierc vor uns, welche leben, 
welche sich aus innerer Kraft und' mit Willkühr hewegen. Aber

wenn
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wenn das Blättchen des bogenbeschreibenden Hedysarums ewig eben­
denselben Bogen durchlauft ر .wenn seine Bewegungen mit dem at­
mosphärischen Wärmegrade im vCrhältnifse sind ؤ wenn die bcrttch- 
tigten Saamenthierchcn, um sicli bewegen zu hönnen,١ angewärmtes 
Wasser, oder überhaupt mehr als atmosphärische Wärmd fordern ب 
wenn ein ausgeschnittener präparirter Froschmushel, in den galvani- 
sehen Kreis gehracht, in Buchungen geräth ؤ dann darf '.man gewifs 
niclit Thierheit, und sehr selten ein Leben aus diesen Erscheinun- 
geb folgern. Berühmte Nahmen haben gegen diese Regel rerstossen, 
iind in die Naturgeschichte Falneln gebracht, vor welchen man sie 
bewahren mufs. Man hat geglaulnt, weil die Pflanzen gegen nahe 
wäfsrige Stellen längere Wurzeln, lind, wenn sie hriechen, auch län­
gere Banken treiben, so müfsen sie eine Art Seele, haben, die von 
dieser Nahrungsfjuelle Kenntnifs erhalt. Man liat. uns' erzälnlt, dafs 
die Mose und tilgen, wenn sie au.ch viele Jalire in trocknen Iler- 
barien gelegen haben , die Eigenschaft behalten, im Wasser wieder 
aufzuleben, weil sie sieb davon vollsaufen, und ilnre Ausdehnung 
und grüne Farbe wieder erhalten .(wie die Viehbremsen ihre Augen­
Ininden und einige Käfer die hohen Fai'ben ihrer verblafsten Flügel­
decken im lieifsen Wasser). Mai hat uns tlas Räderthierchen als 
unsterblich vorgestellt, W'eil es unter Sand und an einer kühlen Stel­
le, obgleich oline tropfba؟c Flid'sigkeit, nicht soll gestorben seyn, 
und ich fürchtedafs- man diese Eigenschaft mit 1ПО.СІ1 mehr Wahr- 
scheinlicbkcit dereinst aucln vOn den Rundwürmern behaupten ١ѵег- 
de و weil sie, obgleich Jalire ,lang im Weingeist aufbewahrt, wieder 
in Wasser gebracht so lebhaft spielen, als sie es kaum im wirkli- 
einen Leben tliun. Man wollte die kleinen mikroskopischen Spiefs- 
eben (wahre Kr٠١ s؛a٠lle), welche in..verschiedenen abdunstenden Pflanz­
ensäften entstehen, laufen gesellen haben (was felilt hier zur Thier- 
heit(? Einc'kleine Bewegung ist da, wie hey allen Krystaliisationenب 
seib ft hey Bildung der Schneeflocken und des Fenstereises ر ؤ  und 
man wiederholt uns nocli imrner die Thierheit der Saameiihierchen, .

■ 5- 5·
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Andere Thierchen uherhaup t. Agenda, 

hen, wcl;؛hier؛Es giebt noch allerdings sehr vielerley Aufgufs 
che ich nicht berührt habe. Allein die Bewegungen .der allermeisten

ihnen lassen sich leicht auf eine der angeführten هلا::لأث1ئت;:ا:
;Borstenftifse.,und bedienen sich dersel ؛r؛EOOigO andOre haben wa 
فئائع^;ةلأ:: Nereiden der اقج¥د٠;عخ: :ق:؟ل :

-n؟ ؛beneine äufsere Bildung, welche sie den Daphnien unter de

ث:جثل:ئق;ث؛؛:ه;حئءئ;ذ;ئل:ت،لت:؛اجلخ;تيئ:ئت
 ersetzt. Wieder ander؛ scheinen ihre Ortsyerandcrung ق:تإلأ إأق:ج:ص

d00 ,١ (؛ bOWrken, dafs sie ihren Schwerpuuet im Innern verändern 

dcm Korper selbst durch ganz ;mmerkliche ألئ::ق::تإع: ”؛!؛؛ : سه٠اًة٠بًهجا اقق*ةقخ:

;; ertheilen können, wie diefes vielleicht bey den Kugelthieren der 

Fall ist.

leb habe zwar in dieser Abhandlung' hauptsächlich nur die 
fortschreitenden Bewegungen vor Augen gehabt. إج:؛؛م:قج هلأ١٦ت;:؛ئي
aber einige dieser Tierchen, ohne gerade ؟rtzusrfireiten, ihren 
Leib, oder einige gröfserc Glieder' sehr stark.. Man si؛ht wohl, dafs 
sie dieses mittels ihrer Muskeln'thun, die Sehr deutlich ausgespro- 
eben sind: aber man begreift nich't, wie diese Muskeln wirken kön- 
 esliget zu Seyn. Meine؛Ohne irgend an einem festen, Puncte be „؛،;
sammUichen Rohrenthiere -*), und mehrere der eigentlichen Aufgufs- 
tbiere sind dieser Bcdenkliclikeit unterworfen. Ich glaube s؛e he. 
 .n؛in Hinsicht der fortschreitenden Bewegungen gelöset. zu hab تا;;
Da nun' hier nich't von diesen, sondern blofs von den eigenen Be. 
wegungen des Körpers die Rede ist, so kommt man noch kurzer 

Man darf sich nur erinnern, dafs es sich hier blofe ب

.Ahth. s. 3d2 .؛؛ ,Faun, ®oifa, 111 (؛



um Zusammenziehungen und Erweiterungen, ura Systole und Dia- 
siole handelt, wovon wir doch an unserm eigenen Herzen ein -sehr 
berühmtes Reyspicl haben. Aufserdem sind die Röhremthiere, die 
Kapselthiere *),.die Selieidethierchen wirklich an den Boden ihrer' 
Kapseln, Scheiden,. Röhren organisch befestiget,, oder stemmen sicli 
wenigstens dort an-, -wie me.ine Reichkrautwürmer ن und diese Kap- 
sein sind zum Theile von einer beträchtlichen Festigkeit,, wie beym 
Blumenpolypen 'und beym Diitcnthierchen **),- oder bey aller an- 
-scheinenden Zartheit gleichwohl von einer Substanz, welche viel fe­
Ster is-'t als- die Muskeln. Das siekt man sehr dcutlicli bey den- Kap- 
scltliiCren , Selieidethierchen und Federbuschpolypen nacli ihrem 
Tode. Bald, sehr bald' ist der ganze Körper verweset und völlig 
aufgelöst aber die Schale der beyden erstern treibt unverändert im 
Wasser herum, und die der letztem bleibt leer in demselbe zu­
rück, und- bildet vielleicht endlich die Spongien. Ein'e solche Fe­
stigkeit ist für so schwache Muskeln, welcke nickts tragen,, nichts 
stofsen,. keinen AVidcrstand, als den des- ruhenden Wassers über­
winden sollen, hinreichend, um Anhaltspuncte zu gewähren. Frey­
lieh sind auch hier nur die untersten Musheln a-n einem " *
.liehen Puncte befestiget} die übrigen hab-en ihre Ansätze, wie ihre 
Einlenkungen, auf andern Muskeln.- Aber gerade so mufsten diese 
Thierchen gebaut seyn, wenn sie sich in sich selbst zurückziehen, 
wenn ihre Muskeln ineinander schliefen sollten..

Es giebt 11 oeil andere Thierchen, -deren OrtsbewegUng sehr räth٠ 
'sclhaft ist. Die Monaden, belebte Pnncte ohne alle Gliedmafscn, 
vermögen sich schnell durch das ١Aasser zu bewegen, -und ändern 
auch vielfältig, wenn sie .am Boden des Glases in. ganzen Völker­
schaften beysammen sitzen, iliren Platz. Wie bewirken sie diese 
Bewegungen ? Alan könnte Flimmerliaare oder ein sogenanntes Rä­

der­

*) F ·&؛ ؛ &. **} Faun, boica, 111. 2. Abtb. s. 3 ٠ا .
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derwerk vermuthen. Wirklich gicbt es eine Art Ѣ)) welche in der 
Bewegung mit einein Lichtkreise umgeben ist, der -auf ein Flimmern 
.der !Bädern hinzuweisen scheint. Eine andere **> hat .eine schein­
bar schwarze Einfassung, und sclieint" ein Schwänzchen zu haben.؛ 
schwimmt aber nicht eigentlicli, sondern rückt nur aus dem Itreise. 
ihrer Gespielinnen weg. Aber das sind lauter unvollständige Beob­
achtungen, welche sich mit den bislierigen Mikroskopen nicht ergän­
zen lassen؛ und wären die Vermuthungen richtig, so gälten sie doch 
nur von einzelnen Arten؛ die 'übrigen weisen von allem dem gar 
nichts auf.

Zwar immer noch mikrosltopisch ltlein, aber doch im Ver« 
gleich mit diesen Tliierchen ein Kiese ist das Kugelquadrat *#). 
Sechzehn Kugeln in ein 'Viereck zusammengestellt., wovon vier das 
Mittelfeld bilden , die übrigen zwölf di-e Seiten -decken, das ist 
'seine Form. In der Rulic liegt dieser Körper auf seiner Fläche. 
-Aber nun erhebt -er 'sich steif wie eine Tafel auf eine seiner scliar- 
fen Kanten, .und macht sicli auf den Weg, ohne sicli zu krümmen-, 
oder irgend etwas wahrnehmen zu lassen, 'wodurch diese Bewegung 

 -bewerkstelliget würde. Er vermag sogar in einer Stellung fortzu؛
wvandeln, w obey die Richtung seines Weges auf seine Fläche loth- 
recht ist. Das ist fast nocli melir, als wenn ein Mensch, an Hän­
den und Füfsen gebunden, sich durch Sc-hlamm fortbewegen müfste. 
Aber das Tliierchen vermag es durch Wasser. Worin besteht di© 
'Mechanik? Das ist bisher ein Geheimnifs.

Eben so seltsam ist das Benehmen des Hornwurms ****). Das 
ist ein steifes, unten etwas ausgehöhltes, oben etwas convexes Thier- 
clien, welches gewdfsermafsen einer Kaute ähnlich ist, die aber sta'tt-

der

*) Monas Mica, Faun. boic. n. 2808.
**) Monas tranquilla, das. n. 28.5.
***) Gonium pectorale, ،las. 11. 2893.

٠٠'*٠؛  ticratiiim tetraceras, Faun. Boic. n. 2896.
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der vier Ecken ziemlich lange. Schnäbel hat, топ denen die an, den 
Seiten etwas rückwärts gericlitet sind. Es schwimmt langsam und 
wackelnd, olme irgend eine« T ؛١ eil seines Körpei’3 zu bcwmgenj und 
gtöfst es unterwegs auf einen unbeweglichen Körper, so stemmt es 
die Si»itze seines vordem Sclinabels gegen denscllien, und sielit dann 
einigermafsen einem Colibritchen ähnlich, wlches aus einer Blume 
schwebend Honig saugt. Es ist begreiflich, dafs dieses Schweben sei­
nen Grund in der Gleichwichtigkcit seines Körpers mit dem ٦Vasser 
habe, welches seine Stelie füllen würde , wenn tlas Thierchen niclit 
zugegen wäre. Aber wie schwimmt es?

Etwas begreiflicher sind die Bewegungen der Eanghäute *), 
die wirhlich mehr oder weniger Achnlichlieit mit einem Bohrer ha. 
ben, wie denn eine Art **) von Eichhorn ***) den Namen eines 
Wasserbohrs erhalten liat. Gerade dieses Tliierchen ****), das viel- 
leiclit den Bau, welcher seiner Gattung zukommt, am vohkonimen- 
sten erhalten hat, sclieint auch die der Gattung in einem melir oder 
weniger vollltommenen Grade zukommende Weise der Fortbewegung 
am deutliclisten zu verrathen. Es ist eine lange, an beyden Enteil 
gespitzte .Haut, die es in der That in einen selir offnen Sehrauben- 
gang, wie man an tler Sp'itze der Bohrwerkzeuge anbringt, fallet. 
Da sind nun drey ٦٦٢eisen denkbar. Entweder verengert tlas Tliier- 
eben seine Haut bald an der einen bald an der andern Seite, wo. 
durch es auf derselben Seite tiefer sinlien oder es erhebt dort
die Haut etwas nach der Rückseite, worauf dieselbe Erscheinung 
lolgen wird, oder es schlägt tlen Rand der einen Seite etwas all- 
wärts, wodurch es dort gehoben wird, aber auf der entgegengesetz­
ten Seite einsinkt. Es sind auch wolil alle" flrey Weisen gedenkbar.

Dabey

*) Faun. Boic. III. В. Я. Abth. s. 65.
**) Terebra , Faun. Boic. n. '2876.
***) Wasserihicre, s. 34, Tab. Fig. T.
٠***) Fig. 7 و.
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Dabey darf man noch annehmen, dafs alle diese Thierehen mit dem 
kVasser gleiche Schwere haben, folglich an jeder Stelle und in je­
der Tiefe sich ٠ halten können, auch jede ,kleinste Kraft hinreicht, 
sie aus ihrer Stelle zu verschieben.

Da denhe ich mir nun die Fortbewegung dieser TlUerchen 
auf folgende Weise. Die flaut bildet wirklich durch die, Falten ei­
nen mehl- oder weniger ausgesprochenen Schraubengang, und wird 
wechselweise bald auf der einen bald auf der andern Seite Stär،- 
her angezogen ل oder ist zwar flach verbreitet, aber wird' bey eini­
gen durch blofses Ansichziehen wechselweise rechts und links ver. 
schmählert. So .entsteht nothwendig ein Wanken, auck wohl im er-, 
oten Falle ein völl-ig.s Umschnellen, eigentliches Bohren, wie wir 
dicfs am eichhornischen Wasserbohrer, und 'öfter an dem zweyschnei- 
-digen Langhaut ٠ *) und an dem schnabelförmigen Busenthicrchen **) 
١vahrnchmcn.. ٠

Dieses Bohren, auch wohl -das blofse Wanken, 'kann bey sol­
chen Langhäuten, welche itire Haut (eich selbst) melir oder weni­
ger in Schraubengänge winden, -sclion fär sich eine Fortbewegung 
verursachen, weil tladurch immer andere- und andere der
zunächst unten liegenden Wasserschicht aus der Stelle gedrückt wer- 
'den, dieses Wegdriicken vorn beginnt und liinten aufhört, wodurch 
die Wassertheilclien genöthiget werden , nach hinten anszuweichen, 
und den Körper vorwärts au Schieber؛, gerade wie heyrn Flug' der 
Vögel durch ein ähnliches Ausweichen der von Brust und Armen, 
des Vogels gedrückten Luft der Vogel vorwärts geschoben w'ird. 
Diese fortschreitende Bewegung wird sehr dadurch erleichtert, wenn 
die Tliierclien , wie 'das durcliaus der Fall ist, vorn schmächtiger 
sind, und kann sogar ziemlicli schnell werden, wenn die Verschmäch- 
tigung, wie beym ١Vasserbohrer, selir ansehnlich ist. Bey fliicliern

Thier-

.Fatin. Boic. 11. 287g (’؛"
.Fig. 7. 8 .لTab. 3 ,؛ Maller iiifusor. 9 (*--؟
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licrchen bann das wechselweise Einziehen der Ränder, Wenn cs 
allmahlig von vorn nach hinten vor sich geht, oder auch nur von 
vorn geschieht, dieselben Erscheinungen hervorbringen.

Damit wären -auch die meisten Erscheinungen der Forthewe- 
gung der Busenthierchem, welclie wir, .0. F. Müller *) und ich **), 
vielleicht von den Langhäuten nicht hätten trennen sollen د mit Wahr, 
scheimlichheit erklärt. Ir hoinrat einigen Arten der Busenthierchen, 
nnd nahmentlich dem ei förmigen ***) und dem bohnenförmigen *'*■*■*)} 
ein gewisses Zuchen zu, welches man bald am Hinterende wahr­
nimmt, wodurch denn au٥h seine Geschwindigkeit ihre Erklärung 
erhält, bald am Vorderende, ١vas unter den Augen des Beobaeh- 
ters die Wirkung liat, dafs ,das Thierchen , ohne umzuhehren, einen 
Spruirg zurück ,thut.

Allein fast alle-s, -was ich bisher zur Erklärung der Fortbe­
wegung der Langhäute und Busenthicrchen sagteist nur Wahr­
scheinlichkeit, -und geht n-iclit unmittelbar, nicht nothwendig aus den 
Beobachtungen hervor. Man sieht dieses Einziehen .des Hautrandes, 
dieses Erheben oder Senken desselben nicht. Ob es ؛e ein aufmerk­
samer Beobachter bemerken werde ? Ich weifs .es niclit. Bis da­
hin bleiht meine Erklärung Hypothese. Immer ltann dies.es Einzic- 
hen, tlicses Erheben, dieses ledersenken s-o schwach seyn, dafs 
es auch unter starken VergrOfserungen unmerklich bleiht. Es ist 
hier alles mikroskopisch^ auch die Kräfte und die Widerstände 
bind es.

Noch mufs ich auf die Frage antworten, ob es auch w-ohl 
der Mühe werth war, über die Bewegungen so nichtiger Thierchen

sx>

*) Term. terr. et ft,IV. I. 56.
٠*) Faun. Bo؛e. III. ß. a. Abth. s. 70.
Cotpofta C (أ* ١؛ cii١،l,.’٠ä , Faun. ßo؛c٠ n. ولاًة0ا
,'***) Colpoda CuculKliis, ]. 11. 2891.
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so viel zu sagen. Nichtig ? Dem Naturforscher, als solchem, 
niufs 'die Monade د deren ich Tausende wegschütte, wenn ich das 
Uhrglas reinige, dessen ich niicli bey mikroskopischen Beobachtun­
gen bediene , so wichtig seyn , als der Elephant. Hier darf die 
Gröfse keinen Unterscliied machen إ sie 'macht aucli keinen in den 
Augen ihres Schöpfers. Aber zur Sache. Da wir gesehen haben, 
dafs alle Bewegungen, welche wir bey diesen Tliierchen wahrneh­
men , sich nur so erklären lassen , wie wir die Bewegungen dei' 
grofsen Thiere erklären , durcli Muskelbewegungen und Muskeln, 
welche, wenn sie wirken sollen, nothwendig, wie bey den grol'sen. 
 filieren, zwey Anheftungspuncte liaben müfsen, so'sehen ivir aucli؛
ein, dafs diese Thierchen bey aller ilirer grofsen Verschiedenheit 
gleichwohl im Wesentlichen einen Bau liaben , welcher dem der 
grofsen Thiere vergleichbar istj dafs ihnen nichts davon felile , was 
für ihre Bedürfnifse nöthig ;ist, und aller Unterschied ihres Orga­
nismus nur davon herriihre , dafs ihrer Bedürfnifse ohne Vergleich 
viel weniger sind. Daraus folgt nun, dafs diese Wesen keine blos­
sen organisclien Molekülen, wie sie Bttffon nannte (eine Benen­
nung, welche sich selbst widerspricht), sondern vollständige Orga­
nismen, und z١var, weil in vielen dieser Organismen deutliche Mus- 
kein Vorkommen, die wir nur in Thierkörpern denken können, 
Thiere seyen.

Könnten wir diese Thierchen zergliedern, dann würde wolil 
Niemanden eingefallen seyn, sie blofs Molekülen zu nennen. Wir 
würden ilire Muskeln als anatomische Präparate so gut vorlegen, 
als wir diefs bey den gröfsern Thieren tliun, und als diefs Lyonet 
mit den Muskeln der Weidenraupe that. Aber wo kein Scalpel 
mclir hinreicht, da reichen unsere Mikroskope noch hin.. In selir 
vielen dieser Thierchen, besonders wenn wir sie etwas haben hun­
gern lassen, sieht man durcli ihre krystallhellen Bedeckungen die 
Muskeln bald mehr bald weniger deutlich tla liegen , und Itann so­
gar oft ihrem Spiele Zusehen5 eine neue Art von Anatomie, bey

wel-
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welcher man statt des Scalpels das Mikroskop anwendet, wie schon 
vormals Herrissant eine andere, mittels ,des Scheidewassers, ein- 

gefiiliret hat►

Ich gebe meine Behauptung nicht auf, dafs Thierheit kein ' 
Gegenstand unserer unmittelbaren Wahrnehmung scy und seyn 
könne. Die Seele, deren Verbindung mit dem Körper allein das 
ist, was die Thierheit ausmaclit., -ist .kein Gegenstand unserer Sinne. 
Aber die Thiere, welclie wir mit dem Scalpel in der Hand Studie­
ren konnten, und wir selbst, so wei't wir Tliiere sind, erleichtern 
uns dieses Unheil, durcli welches wir auf Thierheit schliefsen, nicht - 
sie sehen. So 'weit wir mi't unsern Werl.tzei.igen vom Elcpliantcn 
bis zum ١Vurme herab die Thierkörper studieren konnten, fanden 
wir überall Muskeln, . wodurch die von der Seele befohlenen Bewe­
gungen hervorgebraeht werden, überall Nerven, wodurcli diese Mus- 
kein in Spiel gesetzt,, und die Eindrücke zur Seele gebracht wer* 
 und Versuche an lebenden Thiercn und Erfalirungen an uns ن den؛
selbst haben uns gewiesen, dafs Lähmungen, Unterbindungen oder 
Zerstörung dieser Nerven alle Wahrnehmungen durcli den so zer­
störten Sinn, allen Gehorsam gegen die Befehle der Seele aufheben» 
Hingegen haben unsere Pflanzenzergliederer nirgends Nerven, nir«' 
gends Muslteln gefunden؛ denn was Tournefort vormahls *) Pflan- 
zenmuslteln nannte, kann so wenig diesen Namen verdienen, als 
Zettel und Eintrag der ١١'eber.

Aus diesen Beobachtungen und Versuchen geht nun sehr 
natürlich die umgekehrte Folgerung hervor, wo wir immer Muskeln 
antreffen, da müfse es aucli Nerven geben, und wo wir 1دعد de im 
Spiele sehen, da müfse eine Seele zugegen seyn. Nocli melir: wir 
.machen diese Folgerung mit voller Zuverläfsigkeit aueli tlann, wenn 
wir die Muskeln eben nicht deutlicli unterscheiden können, aber ihr

Spiel

بل٠٠ل ,Mvm. йе 1' Асай. des Seiciie. de Paris ن*  , sur les «sages des Vaisseaux (tans 
٠ certaines plaiites.
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Spiel deutlich sehen ؛ wenn die offiie Glocke des Glockenpolyjcs 
läpgcr und schmächtiger, die geschlossene kürzer und angcschwolle 
ner ist, so haben ١١٠ir da ganz die Erscheinungen des' gestreckten 
und verkürzten Muskels, oder einer Ansammlung solclrer Muskeln 
in Handlung. Es giebt nickt viele Wahrheiten in der Physik, weh 
che tleutliclier ausgesprochen w-ären.

Wir bedienen uns', iir der Mineralogie gleicher Verfahrungs- 
arten. Das wahre Kriterium, welches hier Classe von Classe, Gattung 
von Gattung, Art von Art unterscheidet, i'St lediglich die Chemie ؤ 
aber lange Uebung hat uns gelehret, dieser bestimmte Strich, diese 
bestimmte' Härte, Schwere-, dieser Glanz, diese Farbe u.-.s. w. sey 
allemal und Standhaft mit bestimmten chemischen Elementen in Ver­
bindung, verlassen uns mit Zuversicht auf diese Wahrnehmung, und 
folgern die chemische Natur daraus. Man giebt mir ein gelbes ge­
prägtes Metall j chemische Untersuchung würde einen beträchtlichen 
Theil seines conventioneilen Werthes zerstörenj ich streiche cs an, 
und' wäge es, und Strich und Wage versichern mich, dafs mir die 
Chemie Gold mit einem sehr geringen Antlieil von Silber oder Ku­
pfer würde gegeben haben. Die Ursaciie dieser Sicherheit , mit 
welcher uns hier 'vielfältig, die äufsern Kennzeichen leiten , liegt 
blofs in dem genauen Zusammenhange derselben mit den chemischen 
Eigenschaften. Wenn daher von Thierheit die Rede ist,, die, wie 
ich nie müde werde zu wiederholen, lediglich in der Verbindung 
des Körpers mit einem geistigen Wesen, besteht, können wir unsere 
Urtheile auf keine andern Theile des vorliegenden Körpers gründen, 
als auf diejenigen, von welchen uns bekannt ist, dafs sie um dieses 
geistigen Wesens willen da seyen. ٠

١.ѵѵѵ٠ѵед%.\гѵі




